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Pop, ock und Techno 1mM kırchenmusikalisch-pastoralen Dıalog

Nachdem IM Februar Aieses Jahres ein )) Lechno-Kreuzzug“ EInzug In die spätgotische
Hamburger Hauptkirche SE Katharinen gehalten hatte, kam neben verhaltener L ustim-

Vor em heträchtlichen Wellen der mMmpÖörung. G(eblieben sınd Fragen: Welche
USikK Lst Kirchenraum Un Liturgie angemessen? Ist ein reitgionspädagogisch-pastorales
iIngehen auf die Jugendliche Musikkultur egrüßen Ooder als Anbiederung bzuleh-
nen? Klärungen versucht der eologe un Musikwissenschaftler Meinrad alter.

Der kırchenmusikalisch-pastoralen Dıskussion In beıden kommen und be1l der neben Techno sprich: Tekkno)
Konfessionen mangelt CS nıcht Themen und Streitfragen. auch gregorlanısche Gesänge erklangen. Der Eıntritt betrug
en der interdıszıplinären und interkulturellen 1HünNd- 60,— (im Vorverkauf 52,-), dıe Lautstärke Wl

satzirage nach dem Verhältnis VO us1 und elıgıon (vgl dısco-üblıich. 1m Kırchenraum galt jedoch Rauchverbot, und
Oktober 1989, 468 ff.) en INan 11UT das zunächst dıe Bewirtung fand In einem elt neben der Kırche

umstrıttene, inzwıschen jedoch weıthın etablıerte „Neue Auf dıe zufriedenen Reaktıiıonen der Veranstalter (Pastor
Geilstliche Lied“ und das sıch wandelnde Berufsbild des Kır- Stefan Wolfschütz, kırchlicher Mentor und Organısator,
chenmusıkers, dıe Dıskussionen das nunmehr In prak- sprach VON der „Begegnung zweler Kulturen“ 1mM Rahmen
tisch en Landeskırchen mıt breıter Akzeptanz eingeführte eiıner „‚iIrıe  ıchen Mega-Party“ folgten innerkirchliche Pro-
NECUE Evangelısche Gesangbuch (vgl Februar 1994, eiwa AUS dem und des Berlıner evangelıschen Bı-
&U 1E SOWIE ein1ge katholiısch-nachkonziliare robleme, schofs olfgang uber, der bemängelte, daß dıe „„ZOLLES-
eiwa den angel zeıtgenÖssıscher lıturgıegerechter Kom- diıenstliche Bestimmung des Kırchenraumes‘‘ nıcht ANSCMCS-
posıtionen oder dıe kontrovers beurteilte Vereinbarkeit SCI berücksichtigt worden sSe1 Das spektakuläre Verbot der
„klassıscher“ Orchestermessen mıt der Onzılsforderung für prı In der Münchner Innenstadtkırche St Markus DC-
nach einer „aC{uUOSa partıcıpatio“ (Sacrosanctum Concılıum, planten und VO dortigen Kırchenvorstand bereıts be-
114) der Gemeıinde. schlossenen Veranstaltung UE den Bayerischen Landes-
Im rühjahr 1996 kam 1U ein ema hInNzZu: elche kırchenrat WarT dann überdies VON wen1g sensıblen polıti-

schen Kommentaren begleıtet, In denen beıispielsweıise VOBerechtigung hat Technomusık 1mM Kırchenraum? Wıe iIst
überhaupt die inzwıschen ebenso vielgestaltige WI1IEe kurzle- eufelslook‘‘ dıe ede WAaTrT, dem INan den Eınzug INS (GJot-

teshaus nıcht ermöglıchen SO SC  1e  1& wurden alle Re-bige, VON Pop un Kuschelroc über dıe Neue Deutsche planten weıteren lTermıne In Berlın, München, öln undbıs Rap, Punk und CaVYy eta reichende Jugend- Frankfurt Maın abgesagt, daß der musıkalıscheIC Musıkszene (vgl olfgang ump Staırway Heav- „Kreuzzug“ bereıts eendet WAal, kaum daß CI begonnenKleıine Geschichte der Opmusı VON Ro  oll ıs
Techno. München qualıitativ deuten? Wıe sollte auf hatte

Hınterlassen hat das gescheıterte Projekt neben einem be-den verschıiedenen kırchlichen Handlungsfeldern VO elı-
g10Nsunterricht bıs Z Jugend(chor)arbeit darauf reaglert trächtliıchen Finanzdefizıt eiıne nıcht [1UIT kontroverse, SO1MN-

dern geradezu polarısıerte ase der schon äalteren kırchli-werden? In all dıesen Fragen o1bt 68 neben einem Informatı-
ONS- und Klärungsbedarf zugle1c eın beträchtliches Dıialog- chen Dıskussion dıe OCk- und opmusı ın al] ihren

Spielarten. An diesem Streitgespräch beteiliıgen sıch se1ıt e1-efizıt nıcht 11UT zwıschen Theologıe und Musıkwiıssenschaft, nıger Zeıt mehrere Seıten: Warnende und dezıdıert ableh-sondern auch zwıschen den kırchliıchen Handlungsträgern
untereinander. nende Stimmen kommen AUsS dem Bereıch der Fachtheolo-

91E, wobel als promınentester katholıscher Gegner VO  —; Oock
(und Pop) ardına Joseph KRatzinger HNECHNEN ist (vgl
neuerdings: Eın Lied für den Herrn. ChrıistusglaubeDie verunglückte Techno-Aktıon
und Lıiturglie In der Gegenwart, reiburg Br 1995, 126,
140 He 159 Daneben finden sıch AUS den Bereıchen der

Begonnen hatte dıe mıt dem 1fe „Crusade“ (Kreuzzug) Liturgiewissenschaft und Kırchenmusık abwägende und 1mM
enkbar unglücklich benannte Techno-Aktion, be]l der rgebnıs vorsichtig bejahende Posıtionen (vgl Peter Bub-
ben einer Konzertagentur auch dıe Nordelbische Kvange- Mannn und Rolf Tischer, Hrsg., Pop elıgıon. Auf dem
lısch-Lutherische Kırche als Mıtveranstalterın auftrat, Weg einer Volksfrömmigkeıt?, Stuttgart
16 Februar mıt einer aufsehenerregenden „ Techno-Party“ ebenso WI1Ie skeptisch-ablehnende Stellungnahmen (Markus
(auch diese 1mM Discojargon ängıge Bezeichnung W arl ohl Eham, Aufschwung mıt Techno? Grundsätzliche Überle-
nıcht das riıchtige or ıIn der Hamburger Katharınenkıir- SUNSCH einem aktuellen Phänomen, In Gottesdienst,
che, der etwa 2500 vorwıegend Jjugendliche Besucher DC- Maı
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Aus der praktıschen Theologıe kommen Informatıon musikalıische Selhbstverständnis geworfen werden. Heutige
bemühte und Verständnıs werbende Beıträge zust1m- katholische Kırchenmusık ist 1m Unterschie früheren
menden Charakters, eiIwa VO Ilse Kögler (Dıie Sehnsucht Epochen und 1MmM ınklang mıt den Bestimmungen der E
nach mehr. Rockmusık. Jugend und elıg10n, (ıraz turgıekonstıitution des /7weıten Vatıkanıschen Konzıls

und Rolf Sıedler ce ıf In VOUT body Sınnlıchkeıit, nıcht mehr eInem einzıgen Stilıdeal verpflichtet; vielmehr
Lebensgefühl und ora 1n der ockmusık, Maınz „bıllıgt dıe Kırche alle Formen wahrer unst, welche dıe CI -

wobel dıe letztgenannte übınger Dissertation als musıkwIıs- forderlıchen E1genschaften besıtzen, und äßt S1e In der IC
senschaftlı unzureıchend und ärgerlich unsorgfältig be- turgıe Zl  c (SC J2) eiıne Herausforderung, deren prak-
zeichnet werden Mu Aus der ernsthaften Dıskussion AUS- tısch-stimmi1ge Umsetzung immer wıeder LCU WCI-

zuklammern ist ohl dıe evangelıkaler (bzw musıka- den muß
lisch-traditionalistischer) Posıtionen, dıe, vielleicht auch AUS em können dıe geschichtlichen Wandlungen, denen dıe
angel dırektem In  (& VOI em dıe Rockmusık VOI- Kırchenmusık unterworfen Ist, als Chance begriffen werden.
eingenommen und pauscha mıt Okkultismus und Satanıs- dıe elıne vielgestaltig-lebendige Kırchenmusık überhaupt erst
111US identifizıieren und hartnäckıg unbewlesenen Vorstel- ermöglıcht, zugle1ic aber das krıtische Urteiıl der Kırchen-
lungen festhalten WI1IEe eIiwa der eInes y;  aCKwar Maskıng  . musıker (und Seelsorger SOWIE deren musıkalısche OmMpe-
womıt „rückwärts“ ablaufende und dıe Orer unmerklıch tenz In mehr als eıner Stilrıchtung sechr viel stärker erfordert
und unbewußt beeıinflussende Geheimbotschaften gemeınt als das bel der alleinıgen Orlentierung tradıtionell Be-
Ssınd. währten oder Sal PCI Katalog Vorgeschriebenen der Fall
Gleichwohl darf keineswegs verschwıegen werden, daß 6S In WarTr Gefragt wıird heute nıcht mehr abstrakt un UNSC-
dıeser Musıkszene Phänomene o1bt, dıe Besorgn1s nla SCAIC  1G nach der „wahren Kırchenmusık“, sondern Ss1tua-
geben rechtsradıkale Texte er auch “ROcKk tiıonsbezogen: elche usı bewährt sıch In welchen kon-
Rechts‘‘ o1bt es) und Drogenkonsum, Gewalt und (Gewalt- zertanten, lıturgischen und seelsorglıchen Kontexten? el
verherrlichung, gesun  eıtsgefährdende Lautstärken und sSınd dıe Krıiterien der „theologıschen“ Kıgnung (Musık als

Theo-logıie, als un VO und der musıkalıschenpseudorelıg1öse Momente, dıe bereıts ın Namen WIEe ac
abbath“ der „Bad elıgıon“ anklıngen. uch dıese ANS- Qualıität (was aber ist das und WeCI bestimmt as CHE auf-
wüchse sınd jedoch dıiıfferenziert beurteıjulen und dürfen einander beziehen und 6S sınd hıerbel auch lıturgiew1ssen-
keineswegs unbesehen für das (Janze2werden. schaftlıch begleıtete Prozesse des Experimentierens VONNO-

(en, dıe Klärungen bringen, Korrekturen ermöglıchen und
sens1ıibel auf dıe Rezeption reagleren.

Kırchenmusık ist vielfältiger geworden Enorm erschwert werden alle Überlegungen ZU1 kırchlichen
Eıgnuneg VO  E ecNnnO-  usık dadurch, dal bereıts deren
Qualität höchst unterschiedlic beurteilt wırd und dıe Ur

äquate Beschreibungen und Deutungen der musıkalı- teıle sıch 1L1UT sehr bedingt wıissenschaftlıch auswelsen kÖöNn-
schen Phänomene., dıie CS geht, sınd nıcht ınfach eiıne

NCN, zumal dıese „Musıkfarbe"“ kaum 1m Blıckpunkt der Mu-
Schwierigkeıt, dıe siıch be]l den Begleitumständen noch VCI- sikwıssenschaft steht en der Qualitäts-Frage und da-
chärft DiIie „derzeıt viele Jugendliche elektrisıerende TEe1- mıt letztlich verquickt scheıint auch dıe rage ungelöst,zeiıtmode‘“‘ Techno am etiwa steht für eine VO welche weltanschaulichen Implikationen etwa 1M Siınne e1-
irem harten und schnellen ythmen domınıierte Dıiısco-Mu-
SIK. Tür deren Tuschnıitt außerdem synthetische Klangfarben 11CS Menschenbildes der echno-  usık eıgnen. Längst nıcht

alle echno-Fans entsprechen dem 1SCNEE des „Ravers”,und VO  —_ Diskjockeys „gemixte“ Überlagerungen mehrerer
Stücke charakterıstisch S1Ind. Techno ist In der gegenwärtI- den ebenso glückshungrı WI1e unpolıtisch, das WOo-

chenende (miıt oder ohne cstasy durchtanzt, dann
SCI} Discomusık eiıne bevorzugte Stilrıchtung, dıe sıch Ok- ontag wıeder seiner geregelten Arbeıt nachzugehenstatıschem lanz DIS hın völlıger körperlicher Erschöpfung FEıne vorschnelle Identifikatıon mıt polıtıscher Gleichgültig-CIOMEN (vgl Friedhelm Böpple und Ralf Knüfer, (seneratıon keıt und Drogenkonsum verbıletet sıch ebenso WI1Ie dıe 1015XN Techno und Ekstase, Berlın
Als krıtische Punkte werden der ONSUum synthetischer I ITrO- eılıge Behauptung, us1 SC1 doch genere VO  — geradezu

unschuldiger gehaltlıcher Neutralıtät. Pauschale Kritik und
SCH (vor em dıe Designerdroge cstasy SOWIE dıe In dıe-
SC Szene verbreıtete und etiwa auch auf der diesjJährıgen unkrıtische Apologetik SInd hıer gleichermaßen unzurel-

en Interdiszıplinär, Berücksichtigung VOIN
Berlıner „LOVve Parade“ anzutreffende eskapıstische Hal- Wort und TIon aufzuarbeıten waren vielmehr dıe zahlreıchen
Lung angesehen. „Dıe feindlıche, Langeweıle da

versprengten (pseudo-)relig1ösen Elemente In der Pop- und
raußen 1mM riıchtigen en ist alles, WOSCECH S1e sıch weh- Rockmusık WOo handelt CS sıch WITKIIC dıe „Sehnsucht
e  S Techno bedeutet Escapısmus und ist die ohl 111O- nach mehr  CC (Z. Kögler) 1mM Sinne musıkalıscher TIranszendenz-
mantischste Jugendkultur, dıe CS Je gegeben (Karin erfahrung und Iü mıtten 1mM escha der kommerzIı-
Krabhbhe 1mM SZ-Magazın VO 31 I1, 39) en Selbstdarstellung und des schrankenlosen Starkults e1in
Für eiıne siınnvolle Verhältnıisbestimmung VO Techno und we1g der (INOSsSIS mıt Tendenzen Z Selbsterlösung
Kırchenmusık muß eın 11© auf das gegenwärtige kırchen- (vgl ern Schwarze ber „Popmusı und (JnNOosIsS“ ın dem
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V elga de la Motte herausgegebenen Sammelband Uus1ı mpulse für alle Tageund elıgıon, Laaber 1996, 260 {f.)
Ansetzen könnten solche nalysen eiwa be]l den dezıdıiert des Jahresrelıg1ösen Anspılelungen In dieser usı dıe regelmäßıg An
stoß CITESCH (zuletzt der Song „L/’agnello d1 DIio“ des iıtalıe-
nıschen Popmusikers Francesco de G’regori 1m August
Bevor jedoch Vorwürfe WIEe „Auflösung der Person“ und Henri„Gegenrelıgion“ (J Ratzınger, Aa S SO rhoben Nouwen
werden, ware SCHAUCI eruleren, WIEe Intens1ıv dıe 1mM weılte-
sten Sinne „relı1g1Ööse“ DbZw „gegen-relig1öse“ Dımensıon
überhaupt VO den Machern ernsthaft beabsıchtigt und VO  —
den Konsumenten dann auch wahrgenomen wırd. erden balr
relıg1öse us 11UTr 1mM IC auf dıe Verkaufszahlen gebro-
chen? WOo handelt CS sıch mehr als „verkaufsfördern-
den Mummenschanz‘“ und ‚lächerliche Utensılıen einer
musıkalıschen Gelsterbahn“ (Andreas Malessa, ıIn Pop
elıgıon,

enEın synkretistisches (Gesamtbild

hier und
/ur gegenwärtıigen Musıkszene scheınt e1in Phänomen
gehören, das sıch ehesten als „synkretistische Tendenz“
bezeıchnen äßt und das auCc. außerhalb der Bereıiche VO  — [(Sw4
„ Weltmusık““ oder SO% „NEeW Age Musık" tradıtionell gül- YYa E
tıge Abgrenzungen als 11UT noch begrenzt verwendbar C1-

scheinen äßt Im E-Bereıic zählen diıeser JE nach and-
pun als eklektisch oder als integrativ bewerteten Entwick-
lung manche Rückwendungen 1INSs Tonale bıs Archaische 400 eiten, gebunden mit Schutzumschlag
SOWIE dıe durchaus publıkumsfreundliche L1i1a1son der las- DM 306,— /0N 2063,— /SEYr3;_
sık mıt Jazz, Pop und ock Oder der us1 anderer Kultur- 3-4-26099-9
kreIlse. Im U-Bereıic sınd rasche Entwicklungen mıt 1U

kurz andauernden Höhepunkten verzeichnen, zugle1ic ] )ieses Lesebuch Adt CIM sich en Jahr
aber auch merkwürdıge DIS efremdlıche Übernahmen. eiwa lang VO  = den Erfahrungen, Gedanken und
gregorl1anısche Eınsprengse In der Dıscomusık. Meditationen des orofsen geistlichen Autors
em wechseln gerade hıer dıe en immer rascher, Henrı1 J.M. Nouwen ansprechen lassen.daß auch dıe Techno-  elle, über dıe 1mM übrıgen auch nıcht
wenıge Jugendliche Dıisco-Besucher stöhnen, Dbald Ab- In kurzen Erzählungen und Betrachtungen

erfahren WITr VO  - seiner Freude und McauErklıngen se1ın könnte, WENN S1e E nıcht bereıts ist Aus d1esem
Gesamtbild erg1bt sıch neben der Schwierigkeıt, dıe VOT- VOIN seinem Denken und Fühlen, VOIN

Freundschaft, I©  © Hoffnung und GebetANSCINCSSCH bewerten. zugle1ic eıne kırchenmus!iIi-
alısche Chance 1e1e der heutigen Musıkstile mMussen und Indem Nouwen ott gerade 1M Alltäglichen
können Sar nıcht In iıhrer „Hochform“ kırchenmusıkalısc immer wieder sucht und findet, eröffnet CT

angee1gnet werden. DiIie Liturgie ist weder en Roc  onzert dem SNNS jJeden Tag als spirituelle
noch eine Techno-Party S1e ist aber 1M übrıgen auch kaum ReIise, als Aufbruch Z Wesentlichen.
der d  CNC Ort für eın lıturgisch-konzertantes Mozart-
Requiem, dessen Miıtschnıiıtt dann anschhließend mıtsamt
Glockengeläut und lateinıschem Canon Missae auf eilner
vermarktet wırd: gerade der Vorwurtf der Kommerzlalısıe-
rTung darf nıcht einseıt1g 11UT bestimmte Musıksparten DC-
richtet werden. In jeder Buchhandlung!
Die Liturgie kann heute vielmehr ÜUrGC alle Musıkstile SINN-
voll bereichert werden, WE diese In dNSCHICSSCHCT, QUa-
lıtätvoll dargebotener und aufeınander abgestimmter Orm FERDER
und das elr auch Dosierung) eingebracht werden. Daß
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das nıcht 1Ur mıt tradıtionellen Musıkstilen gelıngen kann, em dıe pastoralen Strategien, INan WO Jugendli-
zeıgen dıe vielerorts behebten Taıze-Gesänge und der DC- che mıt iıhrer us1 für dıe Kırche und den CGlauben egel-
samte Bereıch des mıiıt popmusıkalıschen E‚ lementen YQUa- und gewinnen, letztlich Zu unbedarft In der Hal-
lıtätvoll spıelenden Neuen GeIstlichen Liedes Hıer hat 6S LuUung, WIT machen für dıe Jugend, Wal ohl der Aspekt
se1t den nfängen, etiwa mıt dem bıs heute unverwüstliıchen VEISCSSCH worden, W as WIT muit den Jugendlichen iun könn-
„Danke“ VOIN Martın arı Schneider (1961) viele Ent- ten Geplant Wl e1in Nebeneıinander (eine zehnstündıge
wicklungen, Wandlungen und auch Klärungen egeben; eın echno-Nacht neben all den anderen „Events“ 1mM Kırchen-
repräsentatıver Querschnıitt des kaum noch überschaubaren TaUM, dıe den echno-Fans aber durchaus Tem bleiben
Repertoires findet sıch In dem Band „Erdentöne-Hımmels- dürfen), und Was sıch Sschlıe  TC einstellte. WarT eın egen-

einander.ang Neue geistlıche Lieder“ ISg VO der DIözese Rot-
tenburg-Stuttgart, Ostfildern Als Zwischenergebnıis
kann jedenfalls festgehalten werden, daß dıese zunächst auf Im Klartext: Von einem Jugendgottesdienst mıt Technomu-

sık, der In eiıner Gemeıinde muıt deren Jugendlichen gefedentKırchen- und Katholikentage zentrierte kırchenmusıkalısche
„Musıkfarbe“ AUus dem kırchenmusıkalıschen Gesamtspek- WIrd, darf Ial sıch mehr versprechen als VO  —; elıner den (Ge-

meınden ohne Dıiskussions- und Gewöhnungsmöglıichkeitirum beıder großer Konfessionen schlichtweg nıcht mehr übergestülpten „ Techno-Crusade“. So fragwürdıe manche
wegzudenken Ist Versuche der Basıs auch seın möÖögen und welche Irrıtatio-
ber auch 1mM Bereıich der stiliıstisch vielfältigen konzertan- NCN sS1e auch immer auslösen, SIe bieten immerhın CLCH-
ten geistlıchen usı fiinden sıch überzeugende Beıspiele für nungschancen, be1l denen CS Kritik ebenso geben darf WIEe
dıe Integration eiwa VO ock und Jazz: genannt se]len 11UT Anknüpfung und eın Sıch-Einlassen auf Fremdes usı dıe
Leonard Bernsteins inzwıschen weıthın VETITSCSSCHNC musıcal- 11UT des Neuigkeıts- und Anbıederungseffekts oder AUS

artıge „Messe“ mıt dem Untertitel ”A Theatre Pıece TOor akustischen und „auratıschen” (Gründen ıIn der Kırche sStatit-
iindet, kann kaum sinnvoll SeIN. Das oılt aber für dıe OÖrtlı-Singers, Players and Dancers“ VO OE die eiıne OC  an

mıteiınbezıeht, SOWIEe Heıinz Werner Zimmermanns .„„Mıssa che Blaskapelle ebenso W1Ie für sinfonısch-..weltlıche“ Pro-
profana“ (1968) mıt Jazz-Orchester. In diesem lıturgisch- STAMIMMNGC.
konzertanten Gesamtspektrum, das jedoch keın ale1-
doskopartıg-zufälliges Stilmıschmasch werden darf (wenn- Krıiterium ann 11UT dıe Botschaft des auDensogleich dıese (G‚jefahr immer egeben ist), könnte 1UnN auch dıe
95  ar Techno“ ihren atz finden Ihn suchen ware für se1ın
Komponıisten und Kırchenmusıiker eiıne ebenso musıkalısch
reizvolle W1e pastoral wichtige Aufgabe. Warum könnte dıe us1ı 1Im Kırchenraum kann 1mM (ottesdienst erklingen, und
(allzu einselt1g) auf Ekstase getrımmte Technomusık In VCI- das el letztlich als Gottesdienst, S1e kann aber auch eıne
trägliıcher Dosierung der Kırchenmusık nıcht e1 helfen,
dıe „genumne Ekstase der Liturgie“ am), VO der Art VO Gastrecht genließen. Vor em auft der zweıte Linıe

Ssınd viele Faktoren berücksichtigen: musıkalısche Qua-
WwWanrTrlıc nıcht allzuviel spuren Ist. LICUu entdecken? lıtätsfragen erster Stelle, aber auch weıtere, damıt m..

Eın ähnlıches Resultat erg1bt die pastorale Ansıcht des Pro- menhängende Aspekte WIEe dıe gesamte Gestaltung des Pro-
STAIIS, dıe Ausführenden, dıe Eıntrittspreise ... Anbıede-ems dem Stichwort „Jugendkultur”: Ist der inbezug

VOIN ecANnO-  usık eın sinnvolles Z/Zugehen und rel1g10nNS- rTung und musıkalısche Proselytenmachereı sınd el
pädagogıisches ıngehen aut dıe Jugendlichen, auft iıhre SPC- ebenso vermeıden WI1IEe Abschottung oder Sal dıe Aus-
zifische Kultur und ihre musıkalısche Sprache, mıthın bestimmter 1ıle Wer dıie Rockmusıker In der Kl
auf dem Weg eiıner „NCU! Volksfrömmigkeıt“, W1e eın che auf iıhren persönlıchen Glauben hın examınıleren wollte,

müßte diese Praxıs auch auf den Solotenor der Bach-Kan-Buchtıitel c vielleicht voreılıg nahelegt oder ist CS eın Siıch-
nhängen kurz aufflackernde Modeerscheimungen, eın Late oder Mozart-Messe anwenden.

WOo immer jedoch Jugendliche für den Glauben begeıstertSiıch-Anbiedern und Aufspringen auf einen Z/ug, der viel-
leicht MOTSCH schon auft dem Abstellgleıs steht? werden sollen, geht das letztlich 11UT mıiıt dem Zeugnıs des
(jerade hıer ist ein1geESs AUs der „Techno-Crusade“ lernen. aubens selbst: es andere ist (musikalıischer) Etiıketten-
Ihr Scheıtern Wal ohl hauptsächliıch darın begründet, daß schwındel Unerträglıiıch wırd SS Sschlıeblıc WE dıe ıtfe1-
Veranstaltungen als zugkräftige „E,vents“” eplant wurden, ernden der Liturgie ZU „Publıkum  66 emacht werden und

WENN auf den Charakter des Kırchenraumes keıinerle1l ück-ohne daß CS bereıts iırgendeıine Beziehung zwıischen den Be-
suchern und den (Gemeılinden oder auch 11UT dıe Chance ZU sıcht mehrg wIrd. Hıer ist jedoch vieles MC

Sinnvolle Planung und sens1ıble Absprachen regeln, damıtespräc egeben hätte Damıt Wal erstens gemeınndlıcher
Wiıderstand provozıert und zweıtens 11U111 AUS dem 1CK- dıe us1ı In der Kırche auch us1ı 1m en der (Geme1nn-
wıinkel der Besucher dıe Kırche kaum mehr als eben eine den bleibt
NEE „Locatıon“. Archıtektur und achhallzeıt eines Kır- u den Hauptaufgaben zukünftiger Kırchenmusık könnte
chenraumes SInd aber allenthalben ungenügende Grundla- der Ausgleıch ein1ger auf den ersten 1C gegenläufiger
SCH für darın aufzuführende us1 Tendenzen ehören: dazu Za dıe Integration VO  — kıirchlıi-

528 0/1996



ANDER

chem Diıienst und musıkalısch-konzertanter Qualıität ebenso uhrende und Hörer?) und für das Neue Geistliche Lied (1st
WIEe elıne VO recht verstandener Autonomıie und sens1ıbel DC- C658 mehr als eın Abklatsch VO Popmusık?).
handhabter Verantwortung. Daß dıe Stelle tarrer ırek- Nachdem rühere Engführungen In einen Stilmonısmustiven weıthın eiıne offene Pluralıtät n  n ist, Ist nıcht
eklagen. Eiınzufordern ist jedoch als Bedingung ihrer Mög- überwunden SInd, stellt sıch heute dringlich dıe rage nach

der Bewältigung des adurch entstandenen Stilpluralısmus.ıc  el dıe 1m aupt- und nebenberuflichen tudıum der „Rıtual und Aufbruch Kırchenmusık zwıschen pädagogı-Kırchenmusık und der Theologıe schulende Urteilsfähig-
keıt, dıe musıkalısche mıt pastoralen Krıterien verbinden schem Handeln und künstlerischem nspruch” dieser 1te

elInes Sammelbandes des auch 1mM „Gotteslob“ mehNnriac VCI-e1ß Im praktıschen /Zusammenspiel kommt CS dann nıcht
zuletzt auf dıe dıalogbereıte Kompetenz VO  z Seelsorgern, rTretitenen evangelıschen Kırchenmusikers und Komponisten

Rolf Schweizer ISg VO Peter Bubmann, MünchenKıiırchenmusıikern und Gemeıinden
Im kırchenmusıkalıschen Spektrum der Zukunft sollte keıne beleuchtet schlaglıchtartıg dıe gegenwärtıge Siıtuation In be1-

den Konfessionen.us1ı ausgeschlossen Sse1IN, c sSEe1 denn aufgrun offenkundi-
SCI Qualitätslosigkeit. In diesem „Konzert“ hat sıch jedoch Spannungen ergeben sıch VOT em zwıschen TIradıtion und
jede us1 musıkalısch und pastoral LICU verantworten, Innovatıon SOWIEe zwıschen der pastoral-pädagogischen und
wobel das Kriıterium letztliıch 11UT dıe Botschaft des auDens der musıkalısch-künstlerischen Seıite Das Suchen und Fın-
selbst SeIn kann. Dies gılt für den Gregorlanıschen Choral, den gangbarer Wege könnte e1in Prüfstein für kırchliches
dessen Vorrangstellung se1ıt längerem eher einem ren- Handeln auft dem überaus wichtigen kırchenmusıkalıisch-
vorsıtz leicht (wıe weıt können dıe (Jemelnden sıch diıesen pastoralen Gebilet SseInN. DiIe dazu höchst notwendıge „Un-
Gesang musıkalısch und sprachlıch aneıgnen?), für das Kır- terscheıdung der (musikalıschen (Gelster“ braucht neben
chenhe spricht SS dıe Sprache WUNSCIEGNT: ZeIt). dıe klassı- Kompetenz auch Fingerspıtzengefüh und Mut ZU agnıs.
sche chorıische Iradıtion VO der Vokalpolyphonie DIS ZUT och gulte Kırchenmusık., das ıhre Erfahrungen
Orchestermesse (gelingt dıe musıkalısche Stellvertretung (und auch Irrwegen) reiche Geschıiıchte, hatte und hat

WIEe musıkalıscheoder macht S1e dıe (Gemeıinnde ZU Publıkum?), für dıie SpAT- Anbıederung ebensowen1g nötıg
ich vertretene Avantgarde (überforder S1e Aus- Berührungsängste. Meinrad alter

nde elner Ara?
Polıitische und relıg1öse Spanhungen In Indonesıen

Die Unruhen dieses Sommers en eultliCc; gemacht, daß In Indonesien nicht es
zZU hesten steht. Die Ara Suharto könnte In eine ASe der Instabilität münden. uch
die pannungen zwıischen muslimischer ehrhel Un christlicher Minderheit en
ZUSCHOFNFNENL, 21bt Tendenzen einer Aufspaltung der Gesellschaft nach religiösen
Zugehörigkeiten.

Seıt der Wahl VO Megawaltı Sukarnoputri ZUT Vorsıtzenden alıtıon verschiıedener Parteıen, denen auch dıe ehemalıge
der Indonesischen Demokratischen Parte1l 1m Tre katholische Partel, Partaı Katolik, ehörte.
1993 ist dıe Attraktıvıtät diıeser Opposıtionspartel tändıg Für Beobachter ist eutlıc. daß dıe angeblıch parte1l-ınter-
gewachsen. |DITS zunehmende Popularıtä der Tochter uUuKar- 1910 Querelen VO  — außen, onkret VO  > der Regierung,
10S stellt In den ugen der jetzıgen Regjerung eiıne immer ıIn dıe PI)I hineingetragen wurden, eiıne stärker WCI-
ernster nehmende Gefährdung einer sıebten Wıederwahl en Opposıtionspartel palten und läihmen Obwohl
Von Präsıdent Suharto be1l den für 1998 anstehenden Präsıi- Megawalı Sukarnoputrı 16 Vorstandsmıitglieder der PDI, dıe
dentschaftswahlen dar DiIe Reglerung hatte schon 1993 VCI- den außergewöhnlıchen Parteıkongre dıe Statuten
eblich versucht, dıe Wahl VO  = Megawalı Sukarnoputrı organıslerten, entlassen hatte, wurde 22. Junı Suryadı
verhındern. Im Sommer dieses Jahres kam CS dann einer ZU Vorsıiıtzenden der PII vgewählt. Er hatte dieses
internen Auseinandersetzung innerhalb der PDI, als eın Teıl Amt schon VO 8—19 innegehabt, als nach seiner
der Mıtglieder eınen außergewöhnlıchen Parteikongre In Wıederwahl auf MUcC der Regierung der Weıterführung
Medan bhielt. Megawalı abzuwählen In dieser rage des Amtes gehindert und MK Megawatlı Sukarnoputrı CI-
SInd auch dıe In der PI)I verhältnısmäßig zanlreiıchen O= SeTIZ worden WAarl, dıe In einer LICU angesetzien Wahl für den
ischen Miıtglieder gespalten. DiIe PDI entstand LO als KOo- Zeıtraum SI ZUT1 Vorsitzenden bestimmt
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